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Tie Zweite Kammer hat ihre mühevolle Arbeit ab --

kjchlossen. In der Schlußabstimmung wird das Gesetz-

chungswerk, so wie es ton der Kommission und dem

!lmum gestaltet worden ist, mit nahezu allen Stimmen

»genommen werden . Das ist kein ungünstiges Zeugnis
ir dm Wert der Arbeit , die , ehe sie in die Kommission
erwiesen wurde , von weiten Kreisen abgelehnt wurde

^ auch von uns nicht annehmbar erschien .
Tie Abgeordnetenkammer arbeitete unter schwierigen

ierhältmsfen . Dem Entwurf der Regierung fehlt wie

»eser ein fester Stützpunkt in der Volksvertretung . Ter -

M war dem Haupt des Ministeriums entsprungen , ohne
aß dieses sich auch nur über die Grundzüge mit den
roßen Parteien verständigt hatte . Im Landtag selbst
i keine einheitliche Mehrheit . Ter Volkspartei , der
Mit stärksten Gruppe, trat nicht nur die Rechte und
as Zentrum , sondern auch die Sozialdemokratie zum
säl sehr heftig gegenüber . So begann ein langes , müh -
mes Ringen . Tie Volkspartei unterzog sich der nicht
eichten Arbeit , nach Möglichkeit zu bessern . Es gelang ,
W Entwurf in einer Reihe von Bestimmungen umzu -

Mten . Eine Durchsetzung einheitlicher Grundlinien
m unter den angedeuteten Umständen nicht möglich .
Immerhin wäre es irrig , das Gesetz nicht für einen Fvrt -

chritt und nur für ein Klickwerk zu halten . Tie über -

engen und teilweise unentschiedenen parlamentarischen
Mpfe haben diesen Eindruck in höherem Maß , als be¬
gründet ist, bei denen Hervorrufen müssen , die allen Einzel¬
nen nicht zu folgen vermochten .

Das Gesetz, wie es die Zweite Kammer nun verläßt ,
im in die Riffe und Untiefen der Ersten Kammer zu
ähren , bringt unter anderem folgende Aenderungen :

Tie Lebenslänglichkeit ist abgeschafft ,
eider nicht völlig , aber doch vom 1 . Januar 1905 an .
ts kann kein Lebenslänglicher mehr gewählt werden .

T«s Recht der Selbstverwaltung und Auto -
iomie der Gemeinde ist grundsätzlich gefestet , und
ie Stellung der Staatsbehörden als der „ Vorgesetzten "

« Gemeindebehörden ist von der Kommission nicht durch -
Mssen worden . Tie Befugnis zur Erlassung von Ge -

mndegesetzen ist innerhalb der gesetzlichen Schranken ge-
ichert, die schrankenlose Genehmigungsfreiheit der Staats¬
behörden ist beseitigt . Tie Stellung und Aufgaben der
Mieinderatsmitglieder im Kollegium sind fester Um¬
trieben und stärken den Gemeinderat gegen Ortsvorsteher
»ch Oberamt . Das Recht billiger Entschädigung durch
Iksetzliche Taggelder ist sichergestellt .

Ter Bürgerausschuß als Kontrolleorgan ist ge-
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Der letzte Tag eines Verurteilten .
Bon Victor Hugo .

Nachdruck drrdste
Fortsetzung .

Sogleich bekam auch mein Geist einen andern , Gesichts -
l- sMkt . Ich war schon eine Maschine geworden wie der

Mgm. Dem Gedanken über Bicetre folgte einer über
»e Türme von Notre -Tame . — Tie Lenke da oben auf
M Turme ,

vei«
! M

Itt.

wo die Kahne ist , müssen eine gute Aus¬
sicht haben, sagte ich bei mir und lächelte gleichgültig
V . Ich glaube , in diesem Augenblick fing der Priester
dleber an , zu mir zu sprechen . Ich habe ihn ruhig reden
Men . Ich hatte schon im Ohr den Lärm der Räder ,
W Klappern der Hufeisen , das Knallen des Postillons .
W war ein Geräusch mehr .

Ich hörte ruhig den monotonen Wortschwall mit
der meinen Geist einschläferte wie das Murmeln einer

Melle. Seine Worte , zwar immer andere und doch immer
den, glitten an mir vorüber , wie die schiefen Ulmen

der Chaussee . Plötzlich schlug die barsche Stimme
"ks Beamten , der auf dem Vordersitz saß , an mein Ohr .

,,
„Nun , Herr Abbe, " sagte er mit einem ziemlich fröh -

»chen Tone , „ was giebt ' s denn Neues ?"

Zu dem Priester wandte er sich, als er so sprach .

^
Ter Gefängnisgeistliche , der unaufhörlich auf mich

wnedete und der bei dem Geräusch des Wagens nichts
Mte, antwortete nicht .

„Zum Henker," fing der' Beamte von Neuem an ,

Wildbad , Mittwoch de« 8 . Febrnar

rettet worden . Tie Rechte desselben sind durch Einführ¬
ung des ' Jnitiativrechts erweitert , seine Bedeutung
durch Einführung der Oeffentlichkeit seiner Sitzungen er¬
höht . T -er Geschäftsgang und Verkehr zwischen beiden
Kollegien ist bestimmter geordnet und dem Bürgerausschuß
das Recht , nach Vortrag des Beratungsstoffes in der ge¬
meinschaftlichen Sitzung eine abgesonderte Sitzung ver¬
langen zu können , gesichert .

T -as Wahl rechtderBürger ist mit verschärftem
Schutz umgeben , Wahlrecht und Jsolierraum ist für Orts¬
vorsteher - und Gemeindewahlen cingeführt . Das Wahl¬
bier und unerlaubte Beeinflussung sind unter die gesetz¬
lichen Wahlanfechtungsgründe ausgenommen .

Kür die größeren Gemeinden ist das Proporz -

verfahren eingeführt , das , wenn es sich als Schutz
der Minderheiten bewährt , rasch von den anderen Ge¬
meinden reklamiert werden wird . Die Erlangung
des Bürgerrechts ist an eine ordnungsgemäße An¬

meldung , aber nur noch an die verschwindend kleine Ge¬
bühr von zwei Mark gebunden .

Das Etatsrecht der Gemeinden ist gesetzlich fester
umschrieben . Eine noch größere Freiheit gegenüber den
oberamtlichen Revisionen hätte , wenn weniger Ortsvor¬
steher in der Kommission gewesen wären , erlangt werden
können .

Tns Recht der Gemeindebeamten hat eine

Stärkung erfahren , und man kann sagen , es ist hier ein
Gemeinde 'beamtenrecht in das Gesetz hineingearbeitet wor¬
den . Tie Haft strafen für die Unterbeamten sind auf¬
gehoben .

Auf dem Gebiet der Polizeiverwaltung ist
keine Besserung und keine reinliche Scheidung erlangt ,
in einigen Punkten sind bedenkliche Stützpunkte staat¬
licher Eingriffe gegen die Anträge der Linken durchge¬
lassen worden .

Tie Staatsaufsicht ist, abgesehen vom Polizei -

recht , besser abgegrenzt und gegen dieselbe ein System des

Rechtsschutzes geschussen .
Das ist ein Teil der Neuerungen , auf andere werden

wir später zurückkommen , ebenso wie auf den Inhalt und
die Veränderung der , Bezirkso rdn ung .

Falls die Erste Kammer , welche sich zum Werkzeug
einer Rückwärtsrevidierung machen würde , das Lebens -

länglichkeitsgesetz mit der Begründung , man brauche ein

durchgreifendes Reformgesetz , ablehnt , dann wäre vor dem
Land noch weit sinnfälliger als bei dem Schulgesetz er¬
wiesen , daß die Kammer der Standesherren jede , auch
mit der größten Anspannung der Arbeitskraft der Abge¬
ordnetenkammer durchgeführte , gesetzgeberische Arbeit an -

indem er noch lauter sprach , um den Lärm der Räder

zu übertönen , „ das ist ja ein verwünschter Wagen .
"

Verwünscht — in der Tat !
Er fuhr fort :
„ Bei diesem verdammten Gerumpel versteht man

ja kein Wort . Was wollte ich doch gleich sagen ? —

Ach so — haben Sie schon das Allerneueste aus Paris
gehört ?"

Ich zitterte , als ob er von mir sprechen wollte .
„Nein, " sagte der Priester , der endlich zuhörte , „ ich

habe keine Zeit gehabt , die Morgenblätter zu lesen . Ich
toerde es heute Abend erfahren . Wenn ich den ganzen
Tag , wie heute beschäftigt bin , so lasse ich durch den

Portier die Zeitungen aufheben und lese sie, wenn ich
zurückkomme .

"

„ Ach — das geht nicht, " sing der Beamte wieder
an . „ Das müssen Sie wissen ! Das Neueste aus Paris
von heute früh .

"

Ich nahm das Wort .
„ Ich glaube , ich weiß es .

"

Ter Beamte sah mich groß an .
„ Sie ? Wirklich ? Na , was sagen Sie denn dazu ?"

„ Sie sind aber neugierig !" antwortete ich .
„ Warum ?" erwiderte er . „ Jeder hat seine politische

Meinung . Ich achte Sie zu sehr , um anzunehmen , daß
Sie keine haben . Was mich anbetrifft , so bin ich völlig
der Meinung , daß die National -Garde wieder eingeführt
werden muß . Ich war Sergeant in meiner Kompagnie
und wahrhaftig , das machte mir viel Vergnügen .

"

Ich unterbrach ihn .

1905

nulliert . Tie Abgeordnetenkammer und die Kommission
haben in ihrer Gesamtheit bei keinem Gesetz, nicht einmal
bei dem Stenergesetz , intensiver und eifriger mitgearbeitet .

Die französisch - russische Allianz
hat kürzlich der Pariser „ Temps " mit großem Eifer ver¬
teidigt , indem er nachzuweisen versuchte , daß Frankreich
weder mit Italien noch mit England ein Bisiidnis schlie¬
ßen könne , und daß seinem Bedürfnisse , einen Verbün¬
deten gegen benachbarte Nebenbuhler und Feinde zu haben ,
einzig Rußland genüge . Jaures antwortet nun in
der „ Humanite " auf diese Ausführungen . Was er im
Gegensatz zum „ Temps " zu sagen weiß , wirft ein treff¬
liches Schlaglicht auf die durch den russisch -japanischen
Krieg zwischen Frankreich und Rußland geschaffene Lage .
Jaures sagt u . a . :

Es handelt sich heute nicht mehr darum , zu wissen ,
ob wir durch ein Bündnis mit England und Italien die
russische Allianz ersetzen oder den russischen Despotis¬
mus mit der französischen Freiheit in dauernde Be¬
ziehungen bringen können , sondern darum , ob beim gegen¬
wärtigen Zustand Europas und der Welt und bei der
politischen und sozialen Entwicklung aller Nationen das
Bündnis mit Rußland noch etwas zur Sicherheit ,
Stärke und Würde Frankreichs beitragen kann . Nun
aber kommt es mit wachsender Klarheit zur Erscheinung ,
daß das Bündnis mit Rußland für unser Land eine Ver -

minderung an Sicherheit , Stärke und Würde bedeutet .
Es schwächt , kompromittiert und erniedrigt
uns . Das französische Volk kennt die Bedingungen der

Allianz nicht ; es weiß weder die Bürgschaften , die sie
uns bietet , noch die Lasten , die sie uns auferlegt . Mer
wenn Frankreich die Allianz eingegangen ist trotz der

Abneigung , die sie den Republikanern wegen des russischen
Despotismus eingeflößt hat , so geschah es nur , weil sie ihm
vorgestellt wurde als ein Schutz gegen einen deutschen oder
italienisch -deutschen Angriff . Ich will nicht untersuchen ,
ob seit 1890 , das heißt seit die Verhandlungen über die

Allianz begannen , die Gefahr eines solchen Angriffs einge¬
bildet oder wirklich war . Tatsächlich hat Deutsch¬
land keinen Grund , Frankreich den Krieg zu
erklären . Wenn in einem Augenblicke , gegen 1888 ,
die Beziehungen beider Nationen gespannt waren , so trägt
die Schuld daran der französische Boulangismus ,
der an der Oberfläche chauvinistische Revanch -Phrasen auf -
trieb , die unserem tiefen Gefühle stolzer Klugheit und

Friedensliebe nicht entsprachen . Mer der „ Temps " ver¬

gißt völlig , daß die ganze seitherige russische Politik ein

fortwährender Abfall vom ersten Gedanken

„Ich glaubte nicht , daß es sich darum handelte .
"

„ Warum denn ? Sie sagten , Sie wüßten die

Neuigkeit ?"

„ Ich dachte an eine andere , mit der Paris sich auch
heute beschäftigt !"

Ter Tnmmkopf verstand mich nicht ; seine Neugier
wurde rege .

„Noch eine Neuigkeit ? Wo zum Henker können Sie
denn Neuigkeiten her haben ? Welche denn ? Legen Sie
los ! Wissen Sie , Herr Abbe , welche er meint ? Sind
Sie mehr aus dem Laufenden als ich ? Bitte , erzählen
Sie doch . Worum handelt es sich ? — Sehen Sie mal ,
ich habe Neuigkeiten zu gern . Ich erzähle sie dann dem

Herrn Präsidenten ; das macht ihm Spaß .
"

Und so ging das alberne Geschwätz ins Unendliche
weiter . Er wandte sich bald an den Priester , bald an
mich . Meine einzige Antwort war ein Achselzucken.

„ Nun, " sagte er zu mir , „ an was denken Sie denn ? "

„ Ich denke, " antwortete ich , „ daß ich henk Abend

nicht mehr denken werde .
"

„ Ach so ! Das ift ' s, " erwiderte er . „ Sie sind auch

zu schwermütig . Herr Castaing plauderte .
"

Pause . Tann :
„ Ich habe auch Herrn Papavoine das Geleit ge¬

geben ; der trug eine Ottersellmütze und rauchte ganz ge¬
mütlich seine Cigarre . Tie jungen Leute von Le Rochelle
plauderten zwar nur miteinander . Wer sie plauderten
doch .

"

Noch eine Pause , dann fuhr er fort :

„ Narren ! Schwärmer ! Sie sahen aus , als ob sie



der Allianz gewesen ist . Seit Rußland sich in die
ostasiatischen Unternehmungen eingelassen hat und seit es
in der Mandschurei seinen Ehrgeiz und seine Kraft , sein
Held und seine Militärmacht vergraben hat , wo ist die
Bürg schaft für das europäische Gleichgewichtund wo bleibt Frankreichs Sicherheit ? Wenn
morgen Teutschland Streit mit uns anfängt , hat Rußland
kein einziges Regiment , um an Deutschlands Ostgrenze
zu unseren Gunsten eine wirksame Demonstration zu
machen ! Seit Jahren giebt es in Europa kein Ruß¬land mehr und wir sind verbündet mit einem Phantom ,das sich im fernsten Orient verliert und für uns , wenn
wir angegriffen würden , nicht einmal mit einer Drohung
gegen unsere Angreifer sich wenden könnte !

Jaures führt dann aus , daß die Franzosen dumm
genug waren , auch noch das Geldzu den Unternehmungen
herzugeben , die Rußland in Ostasien festlegen und es
verhindern , im Ernstfälle seine Allianzpflichten in Europa
zu erfüllen . Das Ergebnis sei, daß der Friede im Be¬
lieben Deutschlands stehe, gegen das gerade Frankreich
sich durch die Allianz schützen wollte . Tie Allianz sei
daher heute nur noch eine ungeheure Mystifika¬
tion . Schließlich verteidigt Jaures das Recht der Fran¬
zosen, ihre Meinung über den russischen Despotismus zu
sagen, weil sie für diesen, durch Hergabe der finanziellen
Mittel , mitverantwortlich seien und weil sie unter den
Folgen , die der Despotismus haben werde, mitzuleiden
hätten . Dieses Urteil des sozialistischen Führers , das eine
Verurteilung der Allianz ist, findet auch in anderen
Kreisen Anklang , wie die Pariser Versammlungen be¬
weisen.

Weltbrandstoff .
Ter englische „ Zivillord der Admiralität " , ArthurLee, hat in einer Tafelrede sein schwarzes Herz enthüllt .Er erzählte , der gefährlichste Feind der britischen Flotte

stehe in der Nordsee . Das ging Deutschland an .
Englische Tafelredner nehmen es oft, wenn der Plum -

pudding serviert wird , nicht mehr allzu genau mit der
Vorsicht in der Wahl ihrer Worte . Das schlimme an
der Geschichte ist nur , daß die „ unkluge und indiskrete "
Rede, — so wird sie in englischen Blättern bezeichnet , —
zugleich der wahre Ausdruck einer Spannung gewesen
ist , die um die Jahreswende und besonders zur Zeit der
englisch -russischen „ Verstimmung " zwischen England und
Teutschland bestanden zu haben scheint . Im
Deutschen Reich hat der nationalltberale Politiker Paasche
zuerst aus der diplomatischen Schule geplaudert . Manch .'
Beurteiler glaubten , er wolle sich nur ein bißchen wichtig
machen. Andere behaupteten , daß in der Tat deutfch -
errglischc Verstimmungen bestanden hättrn, und daßes sogar zu Flotten Proben gekommen sei. Aus¬
landkreuzer seien einberufen und reparaturbedürftige
Kriegssahrzeuge mit aller möglichen Beschleunigung ur
Stand gesetzt worden . Auch die „ Times " verbreitete eine
solche Darstellung . Die „ Norddeutsche Allgemeine Ztg ",nach Bismkircks Tradition iinnrer noch Sprachrohr des
Auswärtigen Amtes , bestritt indessen die wilden Gerüchte,und Michel beruhigte sich wieder . Dann kam Prinz
Ludwig von Bayern mit einer Andeutung in seiner
Kaisersgeburtstagsrede , die wieder zu denken gab . Und
nun pack ! John Bull aufs neue aus , nicht nur Herr
Lee , sondern gleichzeitig auch ein namenloser „ Custos "
in der „ National Review "

, der den Teufel pechschwarz an
die Wand malt . Teutschland sei bereits draufund dran gewesen , die englische Flotte über¬
raschend anzugreifen , nach dem Muster der Ja¬
paner beim ostasiatischen Kriegsausbruch in Port Arthur ,und dann eine militärische Landung an der englischen
Küste zu bewerkstelligen. Ta habe der deutsche Bot -
die ganze Welt verachteten . Sie , junger Mann , finde
ick) wirklich sehr nachdenklich .

"
„Junger Mann !" warf ich ein . „Ich bin älter als

Sie ; jede Viertelstunde , die verfließt , macht mich um
ein Jahr älter .

"
Er glotzte mich einige Minuten lang mit albernem

Staunen an , dann kicherte er verstohlen :
„Sie wollen wohl scherzen , lieber Freund ! Aelter

als ich ! Ich könnte ja beinahe Ihr Großvater sein .
"

„Ich mache keinen Scherz, " antwortete ich ihm ernst .Er öffnete seine Schnupftabaksdose .
„ Hier mein Lieber , — ärgern Sie sich nicht ! Eine

Prise . Seien Sie mir nicht böse .
"

„ Haben Sie keine Furcht — ich habe nicht mehrviel Zeit , Ihnen böse zu sein .
"

Gerade als der Wagen auf dem holperigen Wegewieder einen Stoß bekam , stieß seine Schnupftabaksdose ,die er mir hinstreckte , an das Gitter , das uns trennte . Sie
rutschte ihm aus der Hand und fiel den: Gensdarmen
vor die Füße . Ter ganze Inhalt war verschüttet.

„Verfluchtes Gitter, " schrie der Beamte .
Er wandte sich zu mir .
„Na, - sehen Sie , bin ich nicht recht zu bedauern ?

Mein ganzer Tabak ist zum Teufel !"
„ Ich verliere mehr als Sie, " erwiderte ich lächelnd .Er mühte sich, seinen Tabak wieder zusammenzu-

kratzcn und murmelte dabei zwischen den Zähnen :
„ Mehr als ich ! Das ist leicht gesagt . Kein Tabak

in Paris ! Tas ist schrecklich !"
Ter Gefängnisgeistlicht ' tröstete ihn mit einigen Wor¬

ten . Ich weiß nicht, ob ich zerstreut war , aber mir kam
es so vor , als ob dies die Fortsetzung der Predigt war ,deren Anfang ich zu hören bekommen hatte . Allmählich
entspann sich eine Unterhaltung zwischen dem Priester
und dem Beamten ; ich ließ sie ruhig sprechen und bin
wieder meinen eigenen Gedanken nachgegangen .

Als wir an den Zollschlagbaum herankamen , war
ich ohne Zweifel noch immer zerstreut, aber in Paris
schien mir doch ein größerer Lärm zu sein als gewöhnlich.

Fortsetzung folgt .

schafter in London sich eiligst nach Berlin begeben und
die verfahrenen Tinge wieder eingerenkt .

Dem „ Custos " ist offensichtlich nicht wohl bei dem
Gedanken einer solchen Kriegsmöglichkeit . Uns aber auch
nicht, wie wir zu seiner Beruhigung gern bekennen wollen .
Tenn selbst vom „ realpolitischen " Standpunkt muß es
dem machtgierigsten Nationalisten noch ztveifelhaft er¬
scheinen , ob Teutschland einen hinreichenden Grund ge¬
habt hätte , die Engländer unter Umstäirden mit Waffen¬
gewalt von einem Kriege gegen Rußland abzuhalten .
Engländer und Russen sollen, wenn sie sich durchaus in
die Haare geraten wollen, uns wenigstens ungeschoren
lassen. Freilich fragt sich, ob nicht auch Frankreichzu
den Waffen griffe , sobald ein russisch -englischer Krieg
ausbräche . Tann hätten wir allerdings den Welt¬
brand , und wenn vielleicht eine Zündschnur , die dort
hinüberleitete , von Deutschland mit derbem Griff ausge¬
löscht worden ist, so wäre der Nutzen dieses b̂eherzten
Handelns mit einer kleinen vorübergehenden Verstimmung
nicht zu teuer bezahlt .

Aber es stiebt auch noch einen andern als den „ real¬
politischen" Standpunkt . Als Freunde des Friedens
und der guten Entwicklung wollen wir Deutsche überhaupt
nichts vom Kriege wissen. Man soll uns in Ruhe lassen,— das ist alles , was wir Deutsche verlangen . Und dabei
kann sich auch der Engländer beruhigen !

Politische Rundschau .
England . Die Brandrede . Ter Zivillord der

Admiralität , Lee, erklärte , seine R^de sei unrichtig
wiedergegebcn worden . Er habe tatsächlich folgen¬
des gesagt : Tie englische Flotte ist jetzt strategisch für alle
dankbaren Fälle vorbereitet . Infolge des Wachstums der
neuen Seemächte haben wir leider mehr mögliche Feinde
als früher und müssen unsere Augen sorgsam nicht nur
auf das Mittelländische Meer und den Atlantischen Ozean ,
sondern ebensowohl auf die Nordsee gerichtet halten .
Ter Standard bemerkt dazu, es sei ganz klar , daß Lee an
keine bestimmte Macht gedacht habe.

Asten . Einen Hafen will der Emir von Af¬
ghanistan haben . Seine Absicht ist , von den Englän¬dern einen Gebietsstreifen in Belutschist an zu erwer¬
ben, der an der südwestlichen Ecke Afghanistans anfangendbei einem Hafen des arabischen Meeres enden soll.Wenn ihm dies gelingen sollte, so will der Emir eine af¬
ghanische Eisenbahn von Kabul nach der See führen .Ter Emir war bisher ein Gegner von Bahnbauten .

Argentinien . Die Ruhe ist in Buenos Aires
vollständig wieder hergestellt . Tie Regierung hat den
Erlaß über die Mobilmachung der Reserve zurückgezogen.

Paris , 6 . Febr . Der Senat nahm den Artikel, ln
dem die Dauer der aktiven Militärdienstzett auf 2
Jahre festgesetzt wird , mit 220 gegen 25 Stimmen an.

Lt Belgrad » 6. Febr . Der König hat die Demissiondes Kabinetts abgelehnt , weil sie -chamit motiviert wurde,daß das Kabinett wegen Hofintriguen nicht länger im
Amte bleiben wolle.

X Koastantinopei . 6 . Februar . Die französj, «Regierung lehnt es ab, die Verhandlungen zuratW »,!welche zwischen ihrem Botschafter und der Pforte
Verkaufs der Mzerib - Damaskus Linie für 7 '/>»Francs staiigesunden Hadem Minister Deicassr ist Prinzipgegen jede Bcfitzveräußerung französischer Konzessiv »^Syrien . ^

X BuenoS -AireS , 6 Febr . Die aufständisch .,Offiziere in Cordoba sind bereit, sich zu unterwerfen , n»ihnen ihr Leber! zugesicher- wird Der Präsident antwonldarüber werde d'.e Justiz entscheiden .

Reichstags-Brief .
O Berlin , 6 . Febr.

Tie Schiffahrts ab gaben .
Ungefähr 2 Dutzend Abgeordnete hatten sich

eingesunden , um den zweiten Nachtragsetat in dritk,Lesung zu erledigen und dann über die gegen dis A,
bühren auf dm natürlichen Binnenschiffahrt ;
straßen gerichtete Interpellation Ablaß zu spreche»
Später wurde es noch ein wenig voller . Die Ansichtendarüber , ob und wie weit ein aus große Strecken hin durchumfangreiche Arbeiten regulierter Strom zur künstliche
Wasserstraße , zum Kanal wird , aus dem Gebühren erhob«-werden können, gingen weit auseinander . Ter köniM
bayrische Hauptzollamts -Offizial Osel vom Zentrum gmam weitesten, indem er Schiffahrtsabgaben aller Art O
wünschenswert bezeichnet « ! Tie Redner der Linken tvaid
ten sich meist gegen Preußen , das die Reichs»«-
fassung zu umgehen trachte , während die Konservative «die Abgaben zum Zwecke der Verzinsung und der Amor¬
tisation der für Meliorationen aufgewmdeten Mittel Kerlaubt hielten .

Mg . Hautzmann -B aling en führte u . a. aus :Es wird hier immer von dem Interesse der Schifsch ,und des Handels gesprochen. Ich betone dem gegenüber
daß nicht nur Handel und Schiffahrt an dieser Frag!
interessiert sind, sondern vor allem auch diejenigen, dir da
Waren auf den Wasserstraßen zu versende »
haben . Wir Süddeutschen , wir Württemberger habe»
Sorge wegen dieser Abgaben , weil wir wissen , daß dH
Schiffahrtsabgaben auf die Waren abgewälzjwerden und daß uns Württembergern dadurchdie Konkurrenz erschwert wird . Nachdem die hes¬
sische und die badische Regierung sich gegen diese Abgabe«
erklärt haben , zweifle ich nicht, daß auch die württeui-
bergische Regierung im Bundesrat gegen die Abgabe»
Stellung nehmen wird . Ter ganze Versuch ist hervoi-
aegangen aus agrarischen Gedanken und aus fis¬
kalischer Unersättlichkeit . Mir kommt es so vor,als wenn die Hand Miguels aus der Erde hervor sich
segnend über dieses Bündnis zwischen agrarischen und
fiskalischen Gedanken breiten möchte . (Heiterkeit.) Wai
die Verfassung anlangt , so ist das zweifellos eine künst¬
liche Auslegung , daß der Artikel 54 die Erhebung vm
Abgaben auf regulierten Wasserstraßen zulasse. Wen«
Preußen hier vorgeht , so ist zu befürchten, daß ander !
Bundesstaaten folgen . Diese Abgaben sind nicht anders
einzuschätzen , als die Pflastergelder und du
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